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eg eseehrrehrreg
nn e n erVorrede.

Nach Wurden und Standes Gebuhr
Geehrteſter Eeſer!

EEil das vorige Jahr ſoviel wahrgenom
 men worden daß die im Druck geſtellte Schu
vo nen und ScheibenLuſt ſo wohl bey Hohen als9 JNiedrigen micht io gar mißfallig geweſen; ſon

„d ön oel an und durchſehen zuIE öä

cieſſe, continuation zu geben was
werden; aw wrtirit gleichenn Vertrauen die har-

lich vor Scheiben dieſen Sommer und Herbſt uber allhier

aufgeſiellet worden. Abſonderlich aber und vor allen
Dingen hat die Schutzen-Geſellſchafft eine ungemeine
Gloire darauß zumachen und in unterthanigſter Devotion

hochlich zu ruhmen daß Hochfurſtl. gnadigſte Her
ſchafft ſammt Dero hohen Miniſtres und Dames denen an
geſtellten offtern Krantz-Schieſſen allezeit Selbſten gna—
digſt beygewohnet. Worinnen dann Jhro Hochfurſtl.
Durchl. unſer allerſeits gnadigſier Furſt und Herr

II. Cheil. 02 den



Vorrede.
dem Alphonlo dem altern Hertzog in Calabrien ſcheinẽ nach
zu ahmen von welchen Pontanus de Principe erzehlet daß Er
allezeit nach der Taffel ſich unter Geſellſchafft ſo wohl vor
nehmer Adelichen als auch in Beyſein anderer Burgerli—
chen Perſonen im Schieſſen exerciret und zugleich beluſti
get. Dergleichen auch viele andere groſſe Herrn und Fur
ſten davon die Hiſtorien Nachricht geben zu ihrer Luſtge—
than: Wie dañ suetonius abſonderlich von dem Kayſer Do-
mitiano, in deſſen LebensBeſchreibung erwehnet: Er
habe gar offt von weiten einen Knaben hinſtellen laſſen
welcher die Hand aufrecken amd die Finger auß einander
ſperren munen; Dem habe Ek pjuſt und gewin (ob zwar
nach damahliger Arth nur mit Boaen und Pfeilen) zwi
ſchen die Finger weggeſchoſſen daß dem Knaben an der
Hand nicht die geringſte Verletzuna geſchehen. Auch ha
b l ſt wie Er in dem alb iclen Gebr wohlen vie ege eyen ani) ighundert ſtück wilde Thiere. unterſchiedlicher arth nach ein

ü

ander geſchoſſen und mit Fleiß exuchen darunter. auf zwey
Schüuſſe zwey Pfeile dergeſtait auf die Kopffe angebracht
daß ſie wie ein paar  Horner drauf geſtanden. Es iſt zwar

frey Suetonius in vita Bömniami:  Eentenas vurnueneris feras ſæpe
in Albano ſeceſſu conficientem ſpectavere plerique atq; etiam
ex induſtria ita quarundam capita figentem, ut duobus icti-
bus quaſi cornua eſfingeret. Nonnunquam in pueri procul
ſtantis, præbentisque pro ſcopulo diſpaſſam dextræ manus pal-
mam, ſagittas tanta arte direxit, ut omnes per intervalla digi
torum innocuè evaderent.
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Vorrede.
reylich heut zuTage mit den erfundenen Buchſen und Pul

ver gefahrlicher umzugehen und ſind daher die Erfinder
ſolcher Dinge bey vielen gar ubel angeſchrieben wie dann
Polydorus Vergilius ſo wohl ihnen als ihren erfundenen
Büchſen gar einen ſchlechten Text lieiet da er lib. 2. cap. 11.
ſaget: Dererfinder einer ſo todlichſchadlichen Machi.
ne hat glaub ich dieſes zu ſeinen Lohn bekommen daß ſein
Nahme ewig unterdruckt bleiben muſſe damit er nicht von
allen Sterblichen ewia verflucht werde; Der nemlich
wüirdig ſeh geweſen  daß er auerſt wie der Salmoneus, ſo dem
nwiter das Donnern jachthun wollte durch Blitz und

m vom Himmel verbrand und ausgetilget wurded ſes inlrument deu Donner Keil am Geruch an

Blitz am Schall und;an denlzewalt gleich iſt; Deñ durch

aν dqar auα. a α. αt α die Polydor.vert. lib. 2. c. 11. Is itaque ram mortiferæ Machinæ re-
pertor pro mercede, opinor, accepit, ut eijus nomen perpetuò
accultaretur, ne omni teinipore à cunctis mortalibus maleaudi.

Vinii
ret. dignus iciſicet, gui prior ipſe vice salmonei fulmine fla-
faſſer.“: hrhmonetis onim glblt ilius cuin dellet ſovem in
fulminibus jatekditlari, ab eo de cœlo tactus ad inferos

altauuriturguantdo frerrſulenit odαααα, ſoriteu, impetu ſi-

n 4
wihima eſt: magna evirtr vi ignis collecti emiſſis repentè aut
teerreis aut lanideis pilis quücquid. obvium offendit quaſſat, diſſi.

pat, frangit, contundit, aded, ut nullus ſanè ſit locus quamvis
natura munitus, quin facſlẽ cxpugnetur. Ex quo jam uſu ve-

nit ut in ei hoc tẽnpore omiis ferme vis peditum, omnis Eque-
 Tuisſplentor armut duräque hellica virtus indecorè conſiſtat,

jaceat, obcorpeat.



Vorrede.
die Gewalt deß in ſich gefaſten Feuers zerſchlagt und zer
quetſchet es was ihm entgegenſtehet ſo gar daß ktin ob
gleich von Natur befeſtigter Orth ſeyn kan welcher nicht
leichtlich dadurch könne expugniret werden. Woher damn
auch geſchicht daß gegen ſolche Machinen heutiges Tages
keine force und Krafft der Infanterie, keine ſplendeur und An,/
ſehen der trefflichſten Cavallerie, noch einige militariſcht
Tapfferkeit beſtehen konne; ſondern durch ſie alles ubern
hauffen fallen muſſe. Dergleichen und ſchier noch ein hitzi—
ger/ und feuriger Pulver brennet auch der ſo gelehrte als ve
ruhmte Eobanus Heſſus an einem Orth auf die Erfinderder
Büichſen auß ſeinen Portiſchen Puffent loß da er ſpricht:

Qui primos tormenta ſonos imitanta tetriinvenit quisquis ſuĩt ille bonoĩrim:i, e

Hofſtis ille fuit. Stygiis hunc miſit Erynnis in Orbem
Sedibus, ut placidæ tuibaret comniotda Pacis.

Das iſt: i

Wers auch geweſen iſt der dgg Geſchutz erdichtet
Das wie der Donner. trah. Blitz witfft und

SchreckenKlang;
Das alles in der Welt zerſchmettert und vernichttt

Der war der Menſchen Peſt vnbilvbonelntergang.
Erynnis auß der rholl hat den vervorgeſchicket

Daß alle Nutzbarkeit ſo ſuſſer Friede giebt
Von ihm als Feind uñ Peſt werd gantzlich unterdrucket

Und alle GluckesSonnaerdunckelt und betrubt.

Es



Es haben aber dieſe gute Leute/ die vielleicht nicht gerne
Pulver gerochen der Sache meinem ſchlechten Bedüncken
nach ein wenig zuviel gethan. Denn weñ ein Unterſchied
gemacht wird zwiſchen den rechten Gebrauch eines Din
ges und zwiſchen dem Mißbrauch deſſelben ſo deucht mich
kan noch immer den Erfindern der Buchſen und Pulvers
ihr Lob und dieſen ihr Nutzen bleiben. Wie mancher ſchad
licher Feind hatte nicht konnen uberwunden werden wenn
er nicht durch den Blitz und DonnerKnall des Geſchutzes
were geſchrecket und durch den ſtarck-fallenden Hagel-Re
gen der Kugeln abgetrieben und getilget worden? Wie
mancher Held wurde der ewig grunenden SiegsPalmen
ſo er zu ſeinen unſterblichen Ruhm in Handen traget haben
entbehren muſſen wenn er zuwvraticht ein paar galante Pi 44

ſiolen gegen ſeinẽ Feind in elbigen getragen hatte Rxem-
pla weren leicht anzufuhren da dergleichen ſo alte als neue
in der Welt bekant ſind; alleine neghaffte Tapfferkeiten
horen lieber den heroiſchen Knall der Geſchutze und Ge
rauſch der Waffen als ihre LobSpruche an zumahl das
ſtille Andencken außgeubter Tugend ihnen den ſuſſeſten
Lohn erliattet.nd wie ag furtz vorhero angezogener
poerte erharten wouen var die rutzbarkeiten eines ruhigen
Friedes durch die Erfindung der Buchſen und Geſchützes
turbiret werden da doch eben ſo viel uñ vielleicht mehrmahl
die ſuneſten Früchte deſſelben von nichts mehr als von der
Gluth und Hitze des verbrauchten Pulvers reiff gemacht

und
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Borrebt.
und erhaltẽ werden? Jſt alſo nur aller Dinge und Actionen
Endzweck und Intention zu oblerviren auß welchen ſie zu ur
theilẽ ſind ob ſie vor gut oder boſe zuhalten? Braucht nun
jemand Geſchutz und Buchſen zu ſeiner benothigten defen-
ſion, und Erhaltung deß edlen Friedes wird es niemand
ſchelten; werden ſie aber zu ungerechter inſolence, zu Er—
mordung unſchuldiger Leute und ruin anderer Dinge ange
wendet wird es niemand billigen oder loben köñen der von
allen Dingen ein wahres und in guter Vernunfft gegrun
detes Urtheil zufallen ſich befleiſſiget. Wie viel Luſt und
Ergetzlichkeit würdt groſſe Herm haben entbehren müſſen
wenn die Erfindung des Pulgersrund derBuchſen nicht ge

 —Ê—
weſen? wie offt und ben unnunchen von ſelben aufgefuhr
ten FeuerWercken faſt Wunder Wercke mit Erſtaunung
vieles Volckes und gantzer Stadte zuſehen geweſen? Zu
geſchweigen daß die HofKuülchen manch ſchonund fettes
ſtuck Wildprett entrathen muſſen wenn es ohne Gebrauch
der Buchſen were mit wekehruſte vtrmittelſt derſelben doch
reichlich koñen verſehen werden. Und wer kan alleGzelegen
heit nennen wobey der Gebrauch der Buchſen nothig und
nutzlich iſt. Nur eines fallt mir ieno noch beh das wür
dig iſt hiermit behgefngt uberdenr! arrr arche rver groſ
ſe und vornehme Schitte der ſo wohl ins Schwartze rref
fen kunte nehmlich Matrhias Konig in Nnaarn ſeinth über
auß koſtbahren SchmaragdRina den Er ins xenſier ar
legt hatte entbehren und verlieren nüſſen Wrnn Ernitht

den



den ſchwartzen Raaben der ſelbigen im Schnabel weg—
getragen mit der Buchſe nachgeeilet und ihm einen Brand

auf den ſchwartzen FederPeltz gegeben daß er mit ſambt
dem Ring herunter gefallen und dem glucklichen hohen
Schutzen alſo wieder zutheil worden were? welche Action
auch den Konig Matthiam dergeſtallt vergnüget und er
freuet daß Er hernach zu deſſen unverganglichẽ Andencken
Ducaten pragen laſſen darauf ein Raabe mit einem
Ring im Schnabel zu finden welches denn die bekante und
ſo genante Raaben-Ducaten ſind. Videatur Cunæus an-
nal. Sileſie. Ben dieſer Hiſtorie will ich es auch vor die—
ſesmahl bewenden laſſen umb den geehrteſten Leſer mit
mehrer prolixitat und Weitlaufftigkeit keine Moleſtie und
Verdruß zuerwecken.

Was dieſe Zeit her unſre Hochfurſtl. gnadigſte
Heriſchafft und Dero hohen Miniſtres und Dames beh de—
uen angeſitellt-geweſenen Krantz-Schieſſen vor Recreation,
und Vergnugung einnehmen konnen wird Dero eigenen
Empfindung gnadigſt judiciren; Die andre Schutzen
Geſellſchafft aber wird allezeit dieſes vor ihrẽ unſchatzbah

ren Gewinn halten wenn die Durchlauchtigſte Hoch—
a. heijſchtifft ferner grrhen Dero Hochfurſil.

weßwegen auch aller
und jeder ihre feurige Hertzens Wunſche auf einen Scopum

ynd End-Zweck hinauß zielen Jhrer Hochfurſtl. gna

A. Cheil. te dig



Vorrede
digſten Herrſchafft alles erſprießliches Heyl und ſtets
bluhendes Wohlſern in unterthanigſter Devotion von dem
hochſten GOtt zuerbitten. Erhalten wir dieſes ſo haben
wir gewonnen was uns ſchatzund koſibahrer iſt als alle
Schatze und Kleinodien der Welt.

Romhild den a8. Decembr.

An. 170.
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PoO wird die SchutzenLuſt erfreulichſt fortgeſetzet
morn
J Zumahl weil man nach Wunſch vermercket ſieht

und ſpuhrt.4Wie dieſe Ubung auch das Landes-Haupt ergetzet

Und unſre Hertzogin ſelbſt jedes Schieſſen ziert.
Ein jeder Schutze zeigt durch ſein bemuhtes Weſen

Wie lieb ihm dieſe Luſt// wie groß die Gnade ſey
Zu welcher jeglichen das Glucke außerleſen

Drum ſpielt er aleichſam nur mit Pulver und mitBley.
Deñn weil nebſt unſrem Haupt die Hertzogin mit ſchieſſen

So Dam als Cavalliers zugleich hierbey auch ſeyn
Kan ein geringer Schutz die Gnade auch genieſſen

Und beſten Schieß-Gewin wenns Gluck will ziehẽ ein.
Geſetzt /er treffe nichts ſo iſt die Schuld zwar ſeine

(Ob mandieſelbe gleich gar offt dem Pulver giebt.
Baalld geht die Lufft zu ſtarck bald iſt das Bley zu kleine

Und wie man alle Schuld ſein ſauber von ſich ſchiebt.
Ey! wars nicht abgebrand! Jch dacht es alſobalden!

Jch bin nicht diſponirt! offt komts aufs Futter an
Das mußzudunne ſeyn: Der hat nicht ſtat gehalten

Und jenenn ſoll par force ein Poſſen ſeyn gethan.).
So hat er doch zum Troſt den StumpffSchwantz in den

Handen/Damit ſein Unſtern ihm nicht in Verzweifflung brins.

xc Auch



Eeee—Auch laſis das Unglück nicht behy ihm allein bewenden:
Gar viele Ritter“ giebts! der Troſt iſt nicht gering

Jndemdas blinde Gluck ſie bracht in Ritter-Orden
Weil ihr ſonſt gutes Rohr getroffen neben hin

Was hilffts? Jſt einem heut das Gluck zum Schelme

worden! (Gewinn.Werweiß obs kunfftig nicht noch bringt den Haupt
Bey unſerm Schieſſen pflegts doch beſſer herzugehen

Als bey den Mohren dort die gute Schutzen ſind
Wie würde es wohl ſonſt um manchen Schutzen ſtehen

Der gar nicht iſt gewohnt zu leben von dem Wind?
Denn dieſe pflegeten die Kinder anzufuhren

Daß ieder junge Schütz vorher ins Schwartze muſt
Eh durfften ſie um Brod kein eintzig Wort verliehren vk

So trieb der Hunger ſie zu ihrer Schützen-Luſt.
O nein! wie manchen ſollt der Bauch herunterhangen

Wenn ihm das Maulgen ſollt ſo lange muſſig nehn!
Wie würd der Magen doch ſchon an zu murren fangen?

Es müuſten viele gar ohn Eſſen ſchlaffen gehn.
Wo aber wollt vor Durſt ein matter Schütze bleiben?

Nein! nein du narrſcher Mohr geh lauff nach Romhild

hin
Den Hunger und den Durſt wird man dir da vertreiben

Denn wer allda nicht trifft hat dieſes zum Gewinn
Die Gothen pflegten es auch alſo ſchon zumachen. *xr

Allei
 Reiedveeil ſie gefahlt mit rittern muſſen:

a )iod. Sic.l. 3. c.IV. de rebus aniiquii.
v Olausl. aj. cel.



ονν) o  ανοννα
Hllſeine ſoſt dann nicht ein Unglück gnua ſchon ſeyn:

WDeñn fehl ich kieg ich nichts. Nun ſind das under-Sacht:
Dem der gewonnen hat ſchenckt man darzu noch einl

Das iſt ja Unglucks gnug weñ ich mit Gunſt gefehlet
Gewinne alw nichts  muß ein Glaßgen Wein

Weñ es ſichFreudr voll mit Mund unSchlund vermahlet
Jn ſolchem Hertzeieyd mein kuhler labſaal ſeyn.

Viel beſſer umgekehrt: wer ohneoem getroffen
Und von Gewinſten was mit Augſt erſchnappet hat

Der ſolte ſonſt auf nichts bey ſeinem Glück mehr hoffen
So kriegt vom Kuchn undWein ein armerFehler jatt.

Nun ich wimſch meines Orts vom Hertzen Gluck zum
Schwatrtzen!

Ein jeder will doch gern dem Schwartzen nahe ſehn.

Ko kollti ihrr̃t Clotho/. acheſis /loiſi Atroos Ihr. arcen
zwey ſtell ich um die Scheib die Dritt ins Schwat

C. F. S.D hhä— wnnnonnrnnnnhnnr gen g
ſar ν νο

Des Romhildiner SchutzenDonwers.
—7  A ke

S ſpielen kaum ſo viel der Goldbemahlten Sterne
Am außgeklarten Pol des Himmels in der Nacht:

Als man auf dieler Welt bey unsumd in der Jerne

DeitJ
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Der unzuzehl nen Art Humeurs zuſammen bracht.
Denn einer liebet diß/!!

Der And're lobet das: Und wer kan wohl erzehlen

Was jener halt vor Zucker-ſuß?
Ein Siun will einen Pflug/ der andre Eronen tehlen.

Manch Wisgefchliff ter Kopff gent Nachts auf hohe Hugel ü

Und niinmt das Perſpectiv/durchs ſelbige zuſeh'n
Den Hoff der Cynthien und die verguldten Flugel

Au dem Bellerophont': aurh wo die Bocke ſteh n
So Heniochus halt.

Jm Huy verwendt er ſith den Zephens zuerblicken;

Bald fucht er den Cyrinther Held.
Mun will ers Fern Glaß hin nach ltlas Dpmphe rucke.
Den einen jagt die Lieb auf Gyldundydte Ejeine)

Durch die verlaängte See/nach eru Wildniß hin.
MWanch Geldbegeitzter Menſch wag't Leib Seel Halß und Beue

Weüeer im holen Schacht ſucht Kijpffer Bley und Zinn.
Viel ſeten ſich alteinſUnd forſchen mit Begier beym Fener bie TincturenJ

Was mehr! wohl gar den WeiſenStein.
Die Groſten in der Welt erwehlen kteine Uhren.
Gar viele kauffen ſich ein Buchund leſen ĩnimer

Vergeſſen offtermahls was der Natur gehort.
Ein frecher Paris liebtdafur ein Ftanenzimmer/.

9 Zumanlen weü ſie ihn durrh ſuſftn Buck verhbrtt..
Dernine geht zunrhein! ν

8 Weil er meyn't dort vergnugt zuſeyhn 22
J Ein Faunus nim̃t die Flot' und ſucht.begrun'te Heyden

Und tauſend andre ſind ſo ſich in Blümen weyden
Wdeg

Doch hort man in der Welt von  nichtsſa eiffrig redenn

J Als von der HeldenKunſt; drum wer dieſelbe kan Wez

4



Weiß offt den groſten Feind des Vaterland z zutoden

Und durch diß Mittel kommt er zu der Ritter-Bahn.
Die Waffen und dop Kiel

Sind das bealuckte Paar den Adel zugebahren.
Drum wer bey ſolchem TugendZiel/

Den rechten Meiſter ſpielt mag ſich viel Preiß gewahren.

Es iſt zwar mancher Schad auß dem Geſchutz entſprungen

Auch manche Million der Menſchen nngebracht;
Doch wenn es einem Heer' im Kriege wohl aelungen

So daß daſſelbe recht geſieget/ in der Schlacht:
Hat die Bellona baltDen Lorber uin die Schlaff!/ und Valun zur Haud bekonen J

Die Freude donnert in den Wald
Und tauſendfache Ruh' iſt in dem Land' entglommen.

Die Schallrns dnn l ſenn uiche mitſolchen Orden

v nn uuij ntt.
11 94. 11Wo mau die uſner  Do er

Das Leben lieben ne unn ·ννο GJhr woll nes kammer Frer giett Geilheit zu der Frucht.

tw
Heroehent ntheenrrnd u getd

d S dfftenli
Hird insgemein dkerenn grune er  itenUnd waß en chanflikplich iſt; eec Nenn .it. detecn
Auch werden ruinirt die kuhlen auchfiheunc tper.

Wenn aber dieſerL ſt 5 rgatso hoget
Nicht abziehltp nnießte

Sowerden g tieUnd weit im Klemodn it em rreutdivrngeptaget

Drun ſchieß o thenrer Fürſt!
Und ſuch den Zeit: Vertreib fein ofithen meiner Heerde!

(Die du drum nitht erſchreeken wirſt.)
Knall't ſchon dein Rohr/ ſo blitzt doch Gnad' auß der Geberde.

Auch hagelt tapffer nach ihr Ruhmgeprieß ne Schuten! Laß

ul—



Laßt den Salpeter-Strahl verfolgen euer Ziel.
Wenn gleich der PulfferDunſt die Wangen will beſprutzen;

Was ſchad'ts! bedenckt t /es ſey des Hertzogs HeldenSpiel.
Drum zundet nut prav loß!

Feaßt euer holes Ertz die trube Gluth außwuhlen;
Das Glucke fallin aller Schoos!

Adieu! die Flote ſoll bey jedem Donner ſpielen:

(Jm Thon? Damon gieng in tieffen Sinnen:c.)

Attre nicht du weiſſe Seerde Weyde fort auf deiner Loh!
ZEso erſchuttertzwar die Erde: Eylußſchuttern! Seydu ſroh:

Daß in dieſen Luſt Geftld
BSeuterſeheint des andes Schild.

IIWenn ſein Rohr ins fzltickẽ vioff
2

Und ſein BiDenn du magſt gewißtirn hr

ltibt dir ſtets vin EhrenSihall.,
ui

Simmel gonne mei

eni qugn tn rnlt tre
Dieſe Flote ſoll ftets ſpiel corenPreiß.

uern Kleiß
41Wo die Seerde geht im —21  5120 2

viun gi nger S—Rauhmeno

Eo ſolt und wolte auſ fteundiikhes Anfinnen etlicher Her
 eten Verivanbten debwohliliblichẽ Echienwauſes bien

Keel wloteHochfurſti?Echotzen Luit. mit i un eilfer
tigſt veehren dervon fernt weidende

Pegneſiſche lumen Schaffer

De



Schutzen-ARIA,
Welche

Bey dem von der Wohlgebohrnen Fraulein

ROSIVAEIISABEIHAvon Ganſtein
Hochfurſtl. Sachſenoʒlucksburg. Camer-Fraul.

den 8. Auguſti i703. zu Romhild gegebenen
KerantzSchieſſen

im hieſigen Schihneneen dirlll. afte abae-

Co Freudenvolle Schutzen Luſt!
v Sogroſſen Furſten auchbeliehetG Und ihnen viel Bergnugung giebet!

Wacht gonnerntes Krachen
Schertz Ernſt und zu lachen:

Zumahl auch heut erquickt die Bruſt
Die Freudenvolle SchitzenLuſt.

cαν. I.EmI. Theil.



Eneee—
II.

4

Ein ieder Schutze ſteht erfreut

Weil er ja wochentlich faſt ſtehet/
Wie daß hr Kertzog ſich bemuhet

Zmn Schieſſen zu uben

So wills auchbelieben
Ser KGertzogin Durchlauchtigkeit
Einieder Schutze ſteht erfreut.

III.2—

Die Cavallier und Dames all
Verehren auch den Schutzen Orden:
Kein Schieſſen iſt gegeben worden

Da Sie nicht mit marytenQ

und tapffer drauff kinchtem .T 7. 2
Dieweil erfreut der Buchſen-Knall
Die Lavalliers und Dames all.

ig
Abſonderlich hat heut das Gluck

Die Rranln von Hanſtein die ini Schieſenm

Sichleder Zeit recht wohl erwieſen

Weß—



Wrßhalben Gie heute
Den Schutzen zur Beute

Hat aufgeſetzt ein ſchönes Stuck
Dem der das Beſtethat zum Gluck.

V.
Wie dann dem theurſten JrurſtenPaar
Die ſich auch gnadigſt eingeſtellet
Diß heutse Schirſſeu wohlgeßullet.

ü

Den munteren Schitßetn!
Belicht auch

ν

Es lebe unſer

Es lebe imſer NurſtenPaar! v*

Solan ob dem Vetnruen  n uel  t Ul,J Wie Bothahent ſich ſerien ci J
atn. οοα Gantz II*War Herrn Herhog Friedrichs Hochfurſti. Durchl. zu Sachſen f

S— Gotha hoher Geburths-Tag. E
ül

R



egohν) o αοσνον
Gantz Romhild mit der SchutzenSchaar!
Es lebe unſer FzurſtenPaar!

g h h öùt öαανααöααααααααö ννö α αανα
Carmen, ſo Jhro Hochfurſtl. Durchl. von gemei
ner SchutzenGe ellſchafft den 1. Decembr. 1703. bey ih

rem gegebenen KrantzSchieſſen auß unterthanigſterDevo-
tion uberreichet worden benahmet:

Das von Hochfl. Gnade geſtutzte und beſchutzte

Epheu.
WEr Him̃ebhat bißher uns FreudenTag beſchehret/

Ge D

E

a unſerLandes Furſt ſein LebensLicht erblickt;
Das wurd wie billig iſt on jederman verehret

Und aller Seufftzer Wunſch wurd Himel auf geſchickt.
Denn was kan beners wohl von GOtt erbethen werden

Als LebensLangerung der LandesObrigkeit?
Weil Furſien Haupter ſind die Gotter dieſer Erden

Von den der Unterthan genieſſet Gütigkeit.
Wie flamt in Andacht doch der Furſtin treu Gemuthe?

Wie bat Jhr fromes Hertz vor Jhrem Hertzog Heyl?
Wie wallt in Hoffnung doch des gantzt Volcks Gebluhte

Und nahm auch von dem Wunſch derLandesMutter
theil.

Es



agοναν)  (οανσνα
Es ſchallt in Ohren noch das Seegenvolle-Ruffen

Es iſt noch Hoff und Stadt mit Freuden angefullt
Daß ſein Durchlauchtſter Furſt erlanget neue Stuffen

Und lebet noch vergnügt mit ſeinem Tugend-Bild.
Diß hat die SchutzenZunfft zu gleicher Freud erwecket

Sie folget nun auch nach und denckt an ihre Schuld
Damit ſie uberhaufft und gar zu tieff drinn ſiecket

Obder genoßnen Gnad und hoher Furſten-Huld.
Die iſt allein die Stütz ſo unſer Epheuheget

Daß ſein geringes Blat auch etwas klimmet auf
Sonſt wurd derſchlechtezweig aantz in den Staub geleget

Und unterworffen ſeyn des Wandersmannes Lauff.
Wir ruhmen dieſen Schutz; und wollen gerne zeigen

Daß unterthanger Danck ſey ietzt der Schützen Ziel;
Es joll zum wen'gürt doch ein rreuer Wunſch nicht ſchweigẽ

Wenn Unvermogen uns nicht laſet opffern viel.
Hier iſt Gewonheit nachſein friſches KuchenStucke

Nehmt diß chochfurſtl. Paar! mit ſolcher Gnadẽ Hand
Wie Sie den Sommer durch gar ſehr viel Gnad uñGlucke

Faſt iedem unter uns Furſtmildeſt zuaewand.
GOtt geb noch ſo viel Jahr als darbey Liechter flammen

Dem hohen Furſtenaar und laß den LiebesSchein
Der Benyder Hertz und Seel verbindet feſt zuſammen

Durch ſeine Gutigkeit gantz unaußloſchlich ſeyn.
Wo kommen wir doch hin? es werden dieſe Zeilen

Durchlauchtigſt Furſten-Paar! zu lang und zu moleſt;
Drum wird es rathſam ſeyn nur zu dem End zu eilen;

Doch ſaſſet unſer. Hertz noch dieſes Wunſches Reſt: Jo



LEhh—  aνJo Vivat! Furſt Heinrich der Tapffre zu Sachſe
GDtt laſſe ſein LebensLiecht glantzẽ und wachien
Der Himmel laß heitere Tage Jhm ſehn/

Und ſeine GlucksSterne nie unterwerts gehn.
So werden die Schutzen ſich deſſen erfreuen
Uñ kunfftig noch vielmal das Vivat! außſchreyen.
EOtt laß auch die Furſtin das Glucke erlangen
Mit ihme noch ferner als Cedern zu prangen

Es ſeyn Jhre Haupter mit Seegen bekrohnt:
ünd Jhre Wohllhaten vom Himmielbelohnt!

So werden die Schutzenſich deſſen erfreuen
uũ kunfftig noch vielmal das Vivat laußſchrenen

r ueue O“Hier nechſt ſoll zugedencken nitht voruber gehen twie bey denc

gehaltenen Schieſſen die jenigen velchen der SchüutzenKrantz quabigſt
verehret ivorden zu Bezeigquna Auntzeithanigſter Danckbgyfett, Jhno

ſtuck Kuchen Obſt/ und andern Delicateſſen aufzutvarten lich lroglich
Hochfurſtl. Durchl. unh Derd Hochturſtl. Frau Geſnahlig. nut einem

ſten Fleiſſes angelegen ſeyn laſſfen: Alg haben auch ſambrlich? Schuben
ſolthes beobachten wollen zumahlon ba ſol aben vas Glurkchatten/ Zero
Krantz-Schieſſen zu der Zeit als Jhro Hochfunſtl. Durchl!unſers
gnadigſten Herins bißher verſchobener und abgtwichenen 19. Nov.
glucklich-angeſchienener Furſtl. Geburths Tag feyerlich begangen
wurde/ zu geben; Dannenhero wurde vorgeſetztes Carmen unter einer
Mußc, worbey ieder Schutz bey deñ Wortene Jo VIVAT! Furſt
Heinrich ic. welche etzlich mahl biß zu Ende im Muſcciren reperiret

ſi „H wor



qes o E

worden Seine Stimme wacker mit zu erheben nicht unterlaſſen kun
te/ unterthunigſt uberreichet und darbey auf einem Kuchen welcher im
Oval ziwey und einen halben Nurnberger Schuch breit 4. Schuch lang
und 4. vll dick auch miteſo vielen mit Buchsbaum bewundenenangeñ

zundtentWacld.Liechtern/ als Hochſtgedacht Jhro Hochfurſtl. Durchl.
Jahre zuruck geleget und Dero verzogenen Furſtl. Nahmen geziehret
ward/ ſotgende. Numination auf einer mit einigem Obſt und Zucker
Werck beſetztel Tafelprælentiret. Die lllumination aber an ſich ſelb
ſten beſtunde in einer Pyramĩde welche mit zarten angeohlten Poſt-Pa—
pier uberzogen und mit Epheu umwunden intvendig aber zur Erleuch—
tung mit gnugſamen. Liechtern verſehen ward; An dem Poſtement der
Pyramide an der erſten Seite waren zu ſehen ziwey gekronte Cypreſſen
Baume mit der Uberſchrifft:

Das hohe Furſten, Paar
Becrone GOtt noch vrele Jahr.

Auf der andern Seite zegen uber ein flaunnendes Hers mit

der Uberſchrifft:
Der Unterthanen Hertz

Wird hier zur Liebes-Kertz.
Auf der drttten und viercen:. Seite auf jeder ein Stern uber

einer Landſchafft ider Beyſchrifftz
JS Ê 2

Auf jeglicher Seite der Pynnmide aber die Worte:

Epheu mir zur Erden kreucht
Wenn es keine Stutzerreicht.

Dar



“Eh—tylI Daruber ein Stern nebſt der Zahl g3. welche das Alter Jhro
Hochfurſtl. Durchl. anzeigete nebenſt denen Buchſtaben V. H. M. E.
bedeutend Vivar! Heinrich Maria Eliſabetha.

Auf der Spitze der Pyramide ein Engel mit einem fliegenden
Zettel in den Handen worauff zu ſehen:.

FurſtenGnad iſt unſre Gtutz
Dieſes ruhmet ieder Schutz.

Welche Illumination allhier nur in etwas in Kupffer vorzuſtel
len auf gnadigſten Befehl nicht unterlaſſen ſollen.

Num.



agoòαν )ο  οονSgnhrngggnnnννNum. J.
Ein Krantz von Band nnd Blumen gewunden.

Gegeben von dem Durchlauchtigſlen Fürſten und
uHernn Herrn Heinrichen Hertzogen zu Sachſen Jullich

Gewonnen von der Furſtl. Cammer-Fraulein von Hahnſtein. J

Cleve und Berg auch Engern und Weſiphalen ac. den

27. Julii 1703. n
I. Cheil. A
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Num. II.Allerhand Thiere unter welchen der Fuchs zumZiel

geſetzt mit der Beyſchrifft:
Auf das ſchlauſte unter allen
Laſſe man die Buchſen knallin.

Gegeben von dem Durchlauchtigſien Furſten und
Hernn Herrn Heinrichen Hertzogen zu Sachſen c. den

27. Julii 1703.
Gewonnen von dem Furſtl. Reiſe Cammerſchreiber Johann

Georg Ritzen.
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Num. III.

Auf einer Seite der Scheibe Donner und Blitz gegen Bau:
me und einem Roſenſtrauch auf der andern Seite Sonuenſchein

gegen einer Sonnen Blume in der Mitte Cupido ſo einen Roſen
Buſch zumdZiel halt mit der Beyſchrifft:

a. Mein Hertz ſey zufrieden nimm es an wie es kom̃t Regen oder Son
nenſchein es muß doch alles dir zum beſten ſeyn.

7*
b. Obgleich der Sonnen Hitz mich offt aebrennt

Doch ſtete das Gemuiſ ſich dahin ſehnt.

Gegeben von der Kurſil. Sachß. CammerFraulein
von Hahnſlein den 15. Auguſli 1703.

Gewonntn von Jhro Hochfurſtl. Durchl. der Hertzogin.
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eeeeh—Num. IV.
Die Europæa auf einem Stier ſitzend Mars komt auß

den Wolcken und giebt Feuer auf die Europæam mit der
Beyſchrifft:

Marſch ſchlagt in manchem Land mir ietzt gar blutge Wunden
Doch hab zur Schutzen Luſt diß Crantzgen hier gebunden.

J

7

Dieſe Scheibe haben ben dem am 29. Aug. 1703. ge
haltenen Freyſchieſſen behde Schutzenmeiſter (Hr. Johann
Thomas Schaumbura und Hr. Joh. Caſpar Winckler) im
Nahmen ſambtlicher SchützenGeſellſchafft gegeben.

Geivonnen Frau OberAmbtmannin von Zedlit geborne
von Lichtenſtein.
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Num. V.
Eine mit Glaß außgeſetzte Glück— und Reñſcheibe mitderBeyſchrifft: Wer allhier trifft das ſchwartz Papier

Erlangt ein Kanne Wein dafur JWer aber buntesHoltz hier ruhrt Soll werden mit Gewinſi geziert J
Wer aber allhier bricht ein Glaß Bekomt die Pritſch auf ſeinen A.

rt. Il5

Gegeben von dem Durchl. Furſien uñ Herrn Hn. Hein
L

richen Hertzogen zuSachſ.rtc. d.z1. Aug. bey des Hn. Ober I

J

j

Ii

B J

Stallmeiſters von Schaumburg gegebnẽCrantz-Schieſſen J
Gewonnen Her: OberStallmeiſter und Ambts. Hauptmann zum n

Schwartzwald Herr Hanß Sigmund von Schaumberg K.

I. Cheil. j



Schutzen Außzug bey des Herrn Ober-Stallmei—
ſters gegebnen KrantzSchieſſen.

1. Der Pritſchmeiſter.
2. Vier Pfeiffer.3. Der Zieler nebſt drey Perſpnen mit den Scheiben.
4. Funffzehen Paar Knaben mit grunen Buſchen auf den.huten welche

die Gewinſte von Zinn getragen.
5. Drey Maagdgen von welchen der Erantz aetragen.
6. Zwey Knaben welche das Jurſtt. Kleindth nd der Schutzen Ord

nung getragen.  cJ. Die Schutzen in ihrer Hi fliegender Fahne.
Ye—8. Vier Pfeiffer.
D9. Ein Tambour.to. Eine halbe Kompagnig Ma der Fahne.

4—

Und geſchahe der Au rStallmeiſters
Hauß durch das Furſtl. cnun von dar wieder—l.

zuruck durch die Stadt iuß Sthirth
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Num. VI.

Eine in drey Theil getheilte Scheibe.
1. Ein Melancholicus an einem Tiſch eum inſeript. Allzeit traurig iſt

beſchwerlich. 2. Ein luſtiger Courtiſan, cum inſcript. Allzeit
luſtig iſt gefahrlich. 3. David und Jonathan, cum inſciipt.
Altzeit aufrichtig iſt ehrlich.

Getwonnen Her Johann Reinhard Eydam Jurſti. Sachß.
Hauptmann.
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Num. VII.

Ein. Hand ſo ein GlaßWein darreichet mit derBeyſchrifft:
Es ſtirbt wohl mancher edlerFranck und iſt doch von Natur nicht
Trinckt aber an demWein das Podagra uñStein. (kranck.
Doch trinckt mancher ehrlicherFranck ob er ſchon wird bißweilen

kranck
So lebt er doch lange mit Ehren trotz der demFrancken das trin

cken will wehren.

Gegeben von dem Herrn General von Bibra den 18.
Sept. 1703.

Gewonnen Heri Canumer Juncker und OberForſtmeiſter

von Utterod
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Num. VIII.
Ein Weibsbild in der rechten. Hand einen Ring und in

der lincken einen Schlüiſſel haltend auf rechter Seite derſel
ben ſtehet ein wachſamer Kranich und auf der lincken ein
Hundlein mit der Beyſchrifft:

Wer mit Glaub und Treu verbunden
Hat den beſten Schatz gefunden.

Gegeben Herr Heinrich Sigmund von Pflug zu
Bedheim d. 24. Oct. 1703.

Gewonnen vor deſſen Fr. Gemahlin Frau Maria Martha geborue
von Heßberg E.Jdurch Johan Philipp Kufern J.S. HofOrganiſt.
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Num. JX. Das Rathhauß zu Romhild mit nachfolgenden Tugenden als:

Liebe Treu Gerechtiakeit Gedult. Darunter die Worte: Nitimur
his fuleris. Auf einer Seite cin Windblaſendes Geſichte auf der an
dern eine lieblich hervor ſtrahlende Sonne. Uber dem Rathhauß
ſchwebte ein weiſſes Taubgen unten im Weinberg aber ſitzet ein
Raab auf einen Pfahl nebſt Beyſchrifft:

a. Durch Kalt verdirbt der Berg durch holde Sonnen-Krafft
Wird Laub und Bluthe ſchon und ſuß der Trauben Safft

uh E

5

b. Es bleib das Taubgen Kugel frey Den Raben aber treff das Bley:

Gegeben von einem E. Rath der Stadt Roömhild d.

31. Octob. 1703.
Gewonnen. Her: Johan Reinhard Eydam F. S. Hauptmann.

II. Theil.
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Num. X.
Die Gerechtiakeit um dieſelbe nachgeſetzte Figuren als: Ein

Fuchs tragt eine ee uiter Mutze auf einer Lantze ein Meer· Wunder
o eine Corallennincke halt ein Haaſe Eſel und Schlange ingleichen
eineKatz mit einem GeldBeutel und ein Hund mit der Beyſchrifft:

Oleam de operam perditis.

Wer Gerechtigkeit will uben
Hute ſich vor dieſen Sieben.

Gegeben von dem F. S. Glucksb. Rath Hr. D. Cuſtav.
Fincklern zu Coburg d. 14. Nov. 1703.

Gewonnen Herr Johann Adam Raabe. F. Sachß. Hof und Feld

Tompeter.
V

J
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Num. XI.
Ein Schiff auf ungeſtummer See. Fortuna ſtehet am Hafen und

wirfft denſelben ein Seil entgegen mit der Beyſchrifft:
a. Ob gleich die wilden Unglucks-Wellen

Auf mein Schiff hauffig ſturmen zu
Und meine Hoffnung wollen fallen
So will ich doch in ſtiller Ruh
Dem Gluckes-Stern mich anvertrauen
UÔannd den erwunſchten Hafen ſchauen.

n
TT

7J0
b. Wo mich Fortüna ziehet hin

Zolg ich veranugt in meinem Sinn.
Gegeben von dem. S. CammerJuncker Hr. Frantz Friedrich

2

Gewoñnen Herr Chriſtian Schildbach Hof:Mahler.
Marſchalcken von Oſtheim d.ag. Nov. 1703.





νον )οâ  ον
Num. XII.Ein EichBaum an welchem ſich Ephtu aufziehet neben dem

Baum ſiehet man einen Schaffer mit ſeinem Hunde welcher einen
auf ſeine Heerde zueilenden Wolff abhalt mit der Beyſchrifft:

a. Des Baumes Stamm und Schatten macht
Das Epheu auch wird aufgebracht.

J



22

J J 4 J e—1214 2517

1 üi 212 en

“n ud a dn; q Vra ane dull

uit,fterttel
4

rt ns nilJ u Atnitheo. hiu1  ααα dν νναÑνi



13voh) enhhο
Ein Courtiſav neben ſ

MNum. AIII.einem Tiſch/ worauf eine PulverFlaſcheund

Schicß-Gerathe auf der PulverFlaſche die Worte:

Auf dfehen /em /Hun H)J

a. Meine Wurekuna ſpuhrt
 Wer mcch wohl tractirt.

Seite ſtehen einige Schusen. Ferner iſt auf der Scheibe zu
Adler e eund aln nebſt folgenden Beyſchrifften:

b. Winns zu dem Zielen kombt ſo ſeyd ihr qute Schutzen
Zu treffen pflegt ihr ſonſt nicht alle viel zu nutzen.
Wir hoffen alle zwar ins rechte Ziel zutreffen

Nur Schade daß uns offt das Glucke pflegt zu affen.

II. Theil. D d. Laß



wsat o cde. —nunn  ê annnnd. Laßteuch den Bahen nur nicht ubers Leder kommen

VPonihm hat keiner viel lrofit mit weggenommen.
e. Werwoyl zutreffen weiß erhat bry mir den Preiß.

Gegeben von dem FrS. Cammer« Junckern Herrn
Ludwig vonLangen zu Oberfiatt di s. Dec. 1703.

Gewonnen. Jhes Hechfurſtl. Durchl. unſere gnadigſte

Hertzogin.
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Uber vorhergehende Scheiben ſindtern

N

unterſien Stock des Schießhauſes zuſchen:

um.Die Hoffnung auf dem Neid ſtehend auf der Seite ein Schiff ſo

in den Hafen eilet cum lnſcriptio:plus ſe flattent tôujours de quelque Ekipetance.
Hoffnung ſoll mein Schiff reaieren und an ſichern

Port es fuhnn.

Gegteben von Herrn Ut. Bittſlatten Med. Pract. d.

27. Jul 1703.Getoonnen Herr Daniel Leonhard von Zedlis F.S. Cam
merJuncker und Ober: Ambtmann.
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Num. II.
Eine kleine Scheibe ein Schuch im Diamter; worauf ein Liecht

auf einem. euchter nebſt einer Hand mit der Liechtputze die
ßUberſchrin: Alles mit Bedacht.

Bey dieſer Scheibe hat ſich zugetragen daß die Flamme des Liechts
als das Ziel recht mit der Kugel geputzet und ubrigens Liecht und. Hand

von keinem Schuß verletzet worden.

J

——n

Gegeben von dem Reiſe-Cammerſchreiber Johann
Georg Ritzen d.z. Aug. ioz.

Gewonuen Her: con e Titttel/F. S. Hof
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EöäöhNum. III.Eine Hand io einẽ Thaler darhalt mit der Uberſchrifft:
Kont ihr das Liecht mit Kugeln putzen

GSomacht den Thaler auch zu Nutzen.
Nehmt aber diß in acht es iſt Straff draufgeſetzt
Bey einer Kanne Wein wann wird die Hand verletzt.

1

Gegeben von Herm Johann Philipp Kafern J. S.

Organilien ꝗg. 22. kug 7os.  A aνν J



—ieee]h,—4 ν  v ν —ar
i ai

2

u  d itutu nne tun ach m
tchriinn iate. md mntn

D nn atho mins vda ere
liutlidi iinot nn t E

.S kerrni e quikech niel D rrnct nor cr.c
.to quA ce.h uui arqοSẽ nunta o dan. nr rn rnh

aeounq.b



ſh) (tν 1

Num. IV.
Der Konia Matthias welcher nach dem Raaben ſo ihme

ſeinẽ gulldenẽ Ring entfuhret ſchieſſet mit der Beyſchrifft:
Wem Treu und Redligkeit iſt lieb
Der ſchieſt auf dieſen ſchwartzen Dieb
Dem Konig er den Ring entfuhrt
Darum ihm ſolche Straff aebuhrt

Den Ringlaſt aber unverletzt ZurStraff iſt ein MaaßWein geſetzt.

Gegeben von dem F.S. KapellDirector Herr Johann
Thomas Schaumburgen d.3. Sept. 1703.

Gewonuen Herr Johann Wilhelm Feicker J. S. Ruſtm.
unð Buchſenſpanner.

U. Theil. E
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Num. V.Eine Weibsperſon jo einen Krantz vor ſich halt mit der
Beyſchrifft: Au weh ſein Krant drum iſts geſcheyn

Weil er hrut mußzum beſten ſtehn.
Weilun beyench Nevrn Schutzen allen
Das Zielin der Mjtte thut gefallen
So hates juſt hieher gemuſt

Weil eben hier das Mittel iſt
Wer nun wird ſchieſſen mitten drein
Dem ſoll zu Lohn der Thaler ſein.
Wer aber Krantz und Arm wird ruhren
Der ſoll die Schutzn ins Wirthshauß fuhren

UndE2
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heeee— 19Num. VI.
Ein Weibsbild halt in der lincken Hand ein Hertz zwi

ſchen einem RoſenStrauch zum Ziel in der rechten Hand
einen Spiegel mit der Umbſchrifft:

Das was mein Hertze denckt und ich im Sinne heege
Aufrichtig allezeit ich hier vor Augen lege
Denn xalſchheit haſſe ich und bin getren im Leben
Drum bleib mein treues Hertz der Redlichkeit ergeben.

Gegeben von Herrn Johann Caſpar Wincklern
J.S. CammerDiener d. 24. Sept. 1703.

Gewonnen Her Johann Wilhelm Feicker F. S.
Ruſtm. und Buchſenſpanner.
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Num. VII.Ein Luy ſo aufgericht ſtehet und ein Liecht in beyden Pfoten halt

mit der Beyſchrifft:
Hier ſtehe ich ein Lux wie bekant hab fleckerichte Haar
Meins Nahmens Nahme in der Hand hielt ich ſchon vorm Jahr
DerdZeit durch ich verborgẽ lag biß heut auf meinẽ KrantzTag

1 7. 20.

Daich trete und leucht ins freye Feld
Getroſt halt feſt mein SchutzenHeld
Jch zeige hiermit allen oben in der Flammen an
Wo man das Beſt gewinnen kan.

Gegeben Her Johann Adam Lur F. S. Hof-Bild
hauer d. 27. Sept. 1703.

Gewonnen Herr Gottfried Kruger F. S. Cammer-Diener.
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eet— 21Num. VIII.
Eine hangende Kugel-Uhr mit der Beyſchrifft:

Schau dein Glücks und Unglücks-Streich
Stund und Zeiten ſind nicht gleich.

i u rnn IIIl

Gegeben von Herrn Gottfried Krügern F.S. Cam
merDienern d. 3. Oct. 1703.

Gewonnen Herr Johann Caſpar Winckler F. S.
KammerDiener.

II. Cheil. F





“e— 717Num. 1A.
Ein Schutz ſo nach der Scheiben ſchieſt und hinter

derſelben der Tod mit Bogen und Pfeil ſo nach ihm zielet
cum Inſcript.

Jech bin der beſte Schutz und ſchieß ohn allen Schertz
Dieweil ich wie ein Blitz treff auch des Schutzen Hertz.
Hatt Adam und auch ich gar keine Sund gethan

So muſte dein Pfeil mich wohl ungeſcho en lan.

228

Gegeben von Meiſier Georg Anſorg Buchſenmacher
d. 8. Oct. 1703.Gewonnen Herr Chriſtian Schildbach F. S. Hof-Mahler.

F 2
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7Num. A.

Der Prophet Elias unter dem Wacholderbaum dem
die Raaben Speiſe zubringen mit der Beyſchrifft:

Jſt ſchon ein Raab bekant/von wegen Schelmerey
So ſind ſehr viele doch SOtt und den Menſchen treu.
a. Wer von den treuen Vogeln ein

Verletzet ſeinen Kopff und Bein/

Dem ſollzur Straff geſetzet ſeyn
Ein halb Maaß Mußcateller Wein.

b. OOtt ſchickt die Raaben

Mit Speißzulaben
DieMangel haben.



Gegeben von Herr Johann Adam Raab F.S. Hof—
und Feld -Trompeter/d. 21. Nov. 1703.

Gewonnen Herr Gottfried Kruger g.S. Cammer

Diener.

J
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Num. XI..

Außwendig um die Scheibe herum das Alter der Mannsper
ſonen in der Mitte ein brennendes Licht nebſt denen Beyſchrifften:

15. Jahr ein junger Muſquetier
25. Jahr ein hurtiger Courier
35. Jahr ein wackerer Baſſiſt
45. Jahr ein lieblich Lauteniſt
55. Jahr ein Organiſt ſo hin
6. Jahr ein Fuhrmann in dem Sinn

75. Jahr ein Bader ohn Empfindlichkeit
85. Ein Spotter unſer Luſtbarkeit
96. Jahr ein Popantz nur bey Gut und Geld
1oo. Jahr ein Wandersmanu aus dieſer Welt.



nmerſchreiber JohaCa
br.1703. und hat derſelbe auch

den beſten Schuß darauf erhalten.

S. Reiſeee—Gegeben von demFr
Ritzen d. 2. DecemGeorg
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v 4 et/mit denenM' dl' in ſchlechteag einBeyſchriſten: ut m.iſi ntſ wem Mangdlein.a. Uber der Mannsperſon. tirt h7Z laugſt du ſprichſt pe cunia.
Amor vincit omnia ĩ

Woich pecunia nicht bin
Da kombſt du amor ſelten hin.

c. Der Seutel iir zum Ziel geſtellt
Zetombt der ſich am beſten hult

II. Cheil. G Nach



8 SGeseben Ganofrund Luſt pee ni nieicrig
Gewonnen Herr Jopann Adam Raab F. Gihoßunt

FribTrompeter.
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ansh o  tν
Num. XIII.

Ein Mann auf einem Berge,welcher einen Korb vol
ler Kopffe außleeret mit der Beyſchrifft:

a. Das Sprichwort heiſt viel Kopff viel Sinn
Doch gehn die Kopff und Sinne hin

Wann nerten S e n darinn/nnnn e
Gegeben von Herm ShriſtianSchilobach F. Hof-Mah

lern d. 12. Decembr. 170Gewonnen Hert Conſteutin hetefried Tittel Hof und Luſt

Eirtner
G2
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Num. XIV.
Das Schießhauß und der Schießplatz der Zieler neben

derScheiben mit denen Beyſchrifften:
a. Dieſes iſt zur Luſt erbaut

Ob ſchon mancheun dafur graut

S

 Ñ

b. Laſt nur den Zieler leben
Sonſt muſt ihr Straffe geben.

Denen Schützen zum Beſchluß ihrer Ergetzlichkeit
gegeben von dem Zieler Chriſtian Rübnern d. 31. Decem.

1703.Gewonnen Herr Johann Wilhelm Feicker F. S. Nuſtmeiſter
und Buchſenſpanner.
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ανα) o (νονν
Num. XV

Ein Ritter ſo bey jedweden vorhergehenden gehal—
tenen KrantzSchieſſen aufgeſtellt geweſen.
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Allhier achte nothig zwey Scheiben welche zwar nicht in dem

Schießhaus befindlich doch aber weil Jhr. Hochfurſtl. Durchl. unſerm
gnadigſten Furſten und Herrn und dero Hochfurſtl. Frau Gemahlin
unterthanigſt eine Ergetzligkeit und Zeitvertreib zu machen die Schieſ
ſen angeſtellet worden ſolche anzufugen:

Num. lJ.
Ein geharniſchter Mann ſo mit einem Barn ringet mit der

Beyſchrifft:

Dem Behrungen zu Gluck und Nutz
Verbleib GOtt unſers Furſten Schutz.

Gegeben vonder Gemeinde zu Behrungen d. 15. Jul. 1703.
Gewoñen Herr Conſtantinus Gottfried Tittel J.S. HofGartner.

U. Cheil. H
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—E—Gegeben von E.E. Rath der Stadt Themar d.23:

Odolier 1703. H2 Bei
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as )o(  ſt 31
Emblematiſthe Gther

ben des 1704. Jahrs.
Num. J.

Ein Krantz von Blumen gewunden.

z S
S

Gegeben von der Durchlauchtigſten Furſtin und Frauen Frauen
Maarien Eliſabethen Hertzogin zu Sachſen Julich Cleve und Berg
auch Engern und Weſtphalen gebohrnen Landgrafin zu Heſſen
Darmnadt Furſtin zu Hirſchfeld c. d. i. Maj. i704.

Gewonnen Hr. Johann Adam Lur Zurſtl. Hof-Bildhauer.

u. Theil.
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Num. II.

Die Erdkugel umb welcher vier Thiere zu ſehen wordurch die
4. Elementa anatzeiget werden und zwar unter dem Chamæleon
die Lufft; durchs Crocodill dasWaſſer; den Salamander das Feur

ean

und durch den Maulwurff die Erde nebſt der Beyſchrifft:

Gleich der Buchſen Knallen
Wird die Welt zerfallen.

Gegeben von hochſi-gemeldter Jhro Hochfurſil. Durchl.
unſerer gnadigſten Hertogin d. 15. Maj. 1704.

Gewonnen von Fraulein Eliſabetha Eleonora von Bibra.



Q Ê )oedοt>—Ê  a, ji eru. A
Il

ſi

να ru nthiet dinit gnnnert an aiz Quu ns nat nrrgopiin orraerc: i.
n netnelee tius  Vnnνn tlibooca) u mnuſ

 m dan  s rrrur Tens chrng enu
unlouft nuchue? o dnlco

 nllorn: i. o ond

ü

ov. ub niognct mfhiiig Nrqen;
 na ννο ν nruta noe inennt,

Al



aοονο νâòq οονον 33
Num. III.

Ein Krantz von Band und Blumen gewunden.

tu

1

J 2
21d 2. Z 17W e

4

4

uue
Gergeben von dem VBurchtauchtigſten Furſten und Herin

Herun Heinrichen Hertzouen zu Sachſen tulich Cleve und Berg
auch Engern und Weſtphalen c. Der dom. Kayferl. Majeſt.
hochbeſtellten General-FeldZeugmeiſtern auch Obriſtenuber ein
Regiment Dragoner/und eins zu Fuß tc. d. 11. Juniji704.

Gewollen Herr Johan Caſpar Winckler F. S. Cam̃er-Diener.

I. Cheil. u
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s d )o νονον
Num. IV.

Der Friede neben dieſer ein mit Roſen bekrantzter Cu—
pido, zu deren Füſſen lieget die Bellona und der Reid.

Oben umb die Scheibe herumb:

Pax Amor Fido jungunt hic pectore dextras.
Fried und Lieb verbind ſich hier
Mit getreuer Hertz Begier.

Unnten herumb:
Vincat Amor; pereant lnvidia atque odium!

Haß und Neid muß unterliegen
Kried und Liebe ſoll ſtets ſiegen.

Gegeben vonvor hochſt-gemeldtem unſern gnadigſten Furſten

und Herm d. 11. Junij i704.
Gewonnen. hr. Joh. Chriſtoph Werner F. S. Am̃ts Advocat allhier.
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ceugetrouet zu deſſen güſſen lieaet die Falſchheit mit der
Beyſchrifit Ehe werdenhunucttn Leben

Unmb die Scheibe herumb:
Die Redlichkeit iſt ſtets in hohen Ruhm geblieben
Die Redlichteit macht qroß die ſich in ihr ſtets uben
Die Redlichteit fragt nichts nach dem der ihr iſt feind
Die Redlichkeit hat SOtt zum allerbeſten Freund.

Gegeben
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eeeh— 26Num. VI.
Ein Schiff voll Schützen darüber 2. Sterne. An dem

Maſibaum des Schiffes ſiehet man einen Affen und Meer
Katze mit den Beyſchrifften:

Wenn Caſtor glantzt und Pollux ſchimmert klar
Eind die Schiffleut befreit von Sturmund Wind-Gefahr:

e

a Das Katzgen bringt noch ziemlich Avantage
b Doch aibt das Beſte her des Aeffgen ſein Viſage.

a

Gegeben von ſambtl, gemeiner Schutzen Geſellſchafft d. o. Sept.

1704.Gewoñen Herr Hauiß Sigmund von Schaumberg F.S. Ober
Stallmeiſter und AmptsHauptmann zum Schwartzwald.
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Uber vorige Scheiben befinden ſich noch im un
tern Stock des Schutzenhauſes:

Num lJ.
Der Mabler Apelles hinter einem aufeine Mahler

Staffeley geſiellten Venus-Bilde darneben ein Schuſier
ſichet mit einigen teutſchen Beyſchrifften ſo man dem Ori-
Zinal der Scheibe uberlaſſen.

nag:s7
ü

Gegeben von Herm Peter Schencken beruhmten Kupfferſte

chern auß Ambſterdam d. 12. Junij 1704.
dGOetwonnen von dem Herrn CammerJunckern und OberForſt

meiſter von Utterod.

i. Thel. K
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ahsoh  ho  αοον z3
Num. II.

Ein Storch ſo einen Froſch verſchlinget mit der Bey
ſchrifft:

Conſcia mens recti Famæ Menda-
dcia ridet.

Duuen. Z
yagis

Gegeben von Herrn Chriſtian Wermuth F. S. Frie
denſieiniſchen Medailleur, d. 12. Junij 1704.

Gewonnen von Herm Cammerunckern und OberForſt
meiſtern von Ütterod.

ENDE.
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